
3. Kapit el.-

Perfien.

Der Wechfel der Staatengebilde Vorderafiens führt uns von. den Ebenen des

Euphrat und Tigris zum Hochlande von Iran. Das bis dahin im Dunkel der Ge-

fchichte verborgen gebliebene Volk der Perfer gelangte um die Mitte des VI. Jahr—

hundertes vor unferer Zeitrechnung unter feinem grofsen Heerführer [()/ray in

kurzer Zeit zur Herrfchaft über die gefammte vorder—afiatifche Welt. Die Einnahme

von Babylon, 539 vor Chr., bildete den Schlufsf’cein in den Kriegszügen des Kyros

und überlieferte feinem Volke die Errungenfchaften einer alten Kunft und Gefittung.

Den vermittelnden Culturträger zwifchen Babylonien und Iran mufs bis zu jenem

Zeitpunkte das Land Elam gebildet haben, welches das Gebiet zwifchen dem Karun-

fluffe und den medifchen Bergen umfaffte. Obfchon die Denkmäler diefes Landes,

eben fo wie [eine Gefchichte und Sprache, nur wenig erforfcht find, läfft fich doch

erkennen, dafs die gefürchteten Nachbarn und Nebenbuhler des Stromlandes eine

der mefopotamifchen im Wefentlichen gleichartige Cultur befeffen haben. Die

Hauptfiadt des Landes, Sufa, die nachmalige Winterrefidenz der perfifchen Könige,

trug in ihrer Anlage auf künftlicher, mit Backfteinen verkleideter Terraffe das Ge-

präge einer babylonifchen Stadt.

Der erfte, der die Schutthügel am Karunfluffe unterfuchte, war der Engländer

W. Kenne” Loflus. Was er fand, waren vorzugsweife Reite aus der Perferzeit. Dreifsig

Jahre nach ihm unternahm der um die Erforfchung der Baudenkmäler Perfiens hoch

verdiente franzöfifche Ingenieur MarcelDz'eulafoy Ausgrabungen, die zu überrafchenden

Ergebnifl'en führten. Auch diefe galten einer bereits von Laftm entdeckten Palai’c-

anlage, welche Infchriften zufolge von Darius I{yfla.rpis gegründet, unter Artaxerxes

Mnemon (405—359 vor Chr.) erneuert worden war. Die Grundzüge laffen fich

noch deutlich erkennen“). Die Anlage gruppirte fich um einen Hof, deffen Zugang

ein flattliches Thorgebäude bildete. Vom Hofe gelangte man in einen an drei Seiten

von Vorhallen umgebenen Saalbau mit einer von 36 Säulen getragenen Holzdecke.

Die Anlage des Säulenfaales findet ihr Gegenftück unter den Achämenidenbauten

auf der Terraffe von Perfepolis, befonders in der fog. Halle des Xerxes, und hat

fich im Wefentlichen als typifch für orientalifche Audienz- und Empfangsräume bis

in die neuere Zeit erhalten. Während aber der reiche bildwerkliche Schmuck in

Perfepolis aus Marmor befteht, tritt in dem fteinarmen Elam der Backf’cein, und

zwar in vielfeitiger Verwendung auf.

50 fand Dz'euquay beim Eingange in den Vorhof Terracotten-Reliefs ohne

Glafuren mit der Darftellung geflügelter Löwen mit Stieren und einem greifenartigen

gehörnten Fabelwefen. Weit wichtiger jedoch find die heute im Louvre zu Paris

befindlichen VVandverkleidungen aus glafirten Ziegeln. Zunächfl ein Fries mit

fchreitenden Löwen in Relief, von Ornamenten eingefafft, den Dz'eulafoy nach dem

Fundorte dem Thorgebäude zufchreibt. Die Löwen haben eine Höhe von 1,75m,

eine Länge von 3,50!!! und erinnern mit ihrer übertriebenen und conventionellen

Musculatur durchaus an affyrifche Relief-Sculpturen; wie diefe aber find fie von vor-

26) Vergl. übrigens die kritifchen Bemerkungen über Dieulafay's Wiederhexßellungsverfuche in: PERROT & CH1P1EZ,

;. a. O., Bd. V, S. 761 ff. — CHOISY, A. ‚Les fouille.r d: Safe et l’art antique de la Per/2. Gaz. archéolag'. 1887,

S. 8 ff. — DIEULAFOY, M. L'acrapole de Su_/Z. Paris 1890. (Mit vertrefl'lichen Heliogravuren.)
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trefi’licher Stilifirung. Vereinzelte Bruchf’cücke anderer Reliefs fcheinen zu einer Gruppe

des den Stier bekämpfenden Löwen gehört zu haben.

Zur Palaftterraffe führte, wie in Perfepolis, eine breite Rampe, deren Brüftung

 
Schreitende Krieger, Wandverkleidung aus glafirten Ziegeln aus Sufa 23).

(IV. ]ahrh. vor Chr.)

aus dreifach abgetreppten Zinnenpfeilern befiand. Diefe Pfeiler find an lämmt-

lichen Anfichtsfiächen mit teppichartigen, aufsen und innen verfchiedenen Muftern

aus glafirten Ziegeln verkleidet. Das Motiv bilden Reihen von über einander ge-

ordneten Blattkelchen, welche in Palmetten endigen.
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Das Haupti’cück endlich, das bedeutendite keramifche Denkmal, das uns aus

dem Alterthum überkommen ii’t, bildet der berühmte Fries fchreitender Krieger,

jetzt im Louvre-Mufeum wieder hergei’cell’t. Di'mlafoy hält den Fries für älter, als

die übrigen Theile, und verweist ihn als ein Werk aus der Zeit des Darius in den

Säulenbau. Doch il‘c diei'e Zeitl’cellung nicht zu beweifen; auch möchte man den

Fries nach dem Beifpiele von Perfepolis eher an der Terraffe des Palaites fuchen“).

Die Figuren find fait lebensgrofs (1,58 m hoch) und oben wie unten von Ornamenten,

Palmettenreihen, Zickzackfriefen und Rofetten eingefafft. Gleich den Löwen itammen

fie fammtlich aus einer Form und find dann erf’c in einzelne Ziegel von 0,34 m Breite

und 0,0811! Höhe zerlegt. Sie find daher

vollkommen gleich gebildet und. nur in

den Farben verfchieden‚ derart dafs die

entfprechenden Theile der Gewänder

. _ wechfelweife braunroth oder gelb glafirt

, ’ und auch mit wechfelnden Muftern ver-

Q($\(%\(aß\0/% " leben find. Diefer Umf’tand erleichterte

VV\J\/\J\JV\J\„/\.)£ ihre Wmderherf’tellung; dochflmufs her-

» ' vorgehoben werden, dafs d1e Kopfe fammt

und fonders, wiewohl im Anfchlufs an

vorhandene Bruchfiücke, ergänzt find.

Ueber die wichtige Frage nach der

Technik geben uns die Sufifchen Funde er-

wünfchten Auffchlufs. Es iit die fchon im

neu-babylonifchen Reiche bekannte Tech-

nik der Schutzränder. Weiße erhabene

Ränder, welche gleichzeitig als wirkfame

Conturen“) dienen, fchliefsen die Glafuren

wie in Zellen ein. Diefe weifsen Ränder

finden fich auch bei den Keilfchriftzeichen

der Infchriften und trennen fie vom

Grunde. Als Material ift, wie überhaupt

' im Orient und in Aegypten, eine künft-

Glafir‘= Wandfliefen aus Sufa“> .. liche, fandige, fiark kiefelhaltige Maffe

(N' Film vor Ch“ verwendet. Die Glafuren find durchfichtig

und vortrefflich erhalten, fait ohne Rier und Sprünge. Eigenthümlich ii’t ferner

die Färbung: den Hintergrund der Figuren bildet ein bläuliches Seegrün; die Fleifch—

theile der Krieger find braun, gelb und braun die Ornamente; die Gewänder find

wechfelweife gelb mit Rofetten (weii's auf grün) und braunen Befatzborten, oder fie

find weifs mit grünen Borten und einer Art Zinrienmui’terung; die Löwenkörper

waren weifs, die Muskelpartien blau und grün, alfo mit gänzlichem Verzicht auf

Naturwahrheit getönt, die Mähnen gelb. 50 ergiebt fich eine harmonifche, milde

 

2") Siehe: PERROT & CHIPIEZ, a. a. O., Bd. V, S. Bao: . . . les carrzaux, qui anf/Emi c‘z recomfofzr les are/zer: ont

été rzirauz/és m avant du fnlaz'é' d’Artaxerzz'x ä flux de 4 mélres de }rq/ondeur au da:/vu: du ja! de cet édifica — Hier-

nach fcheiut auch der Fundort nicht für Dieulnfoy’s Annahme zu (prechcn, eben (0 wenig der Erhaltungszuitand des Krieger-

friei'es, der fl:ärker verwittert ift, als 2. B. der Löweniries. Bei diefem möchte man daher eine gefchütztere Aufftellung, bei

den Kriegen; eine Auf[tellung im Freicn vorausfetzen. ‘

28) Siehe ebendaf., Fußnote 2: Ce qui ajau1e c‘t l’ej'ef de ces émaux et ce gut" „: augmznte la ré/iflam'e ce font le:

nervures faillantes qui fernen! les canlaur: de chacrm dm élément: du d:_/_'/in. Le: amlzurs amt ét! )q/ées dans mt cloi_/Zmnage

“qui rapzlle celuz' des émnu;r appliqnés au me'tnl.
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Farbenfiimrnung, die der fiarken Gegenfätze, aber damit auch der energifcheu

Flächenwirkung entbehrt, wie fie die weit einfacher behandelten Arbeiten aus Khorfa—

bad auszeichneten.

Mit den Denkmälern von Sui'a fchliefst die Gefchichte der alt-orientalifchen

Keramik. Der Vergleich mit den hoch entwickelten Leii’cungen gleicher Art in

Aegypten zeigt zwei fcharf' gefonderte Principien. Dort das Princip der Incruf’cation

und des Mofaiks, in Mefopotamien und Perfien die Glafuren zwifchen Schutzrändern. -

Als Grundelemente treten hierbei der Mauerziegel und die Fliefe auf. Beide er-

fcheinen unabhängig von Form und Farbe, während beim Mofaik jeder Farbentheil

ein befonderes Stück bildet. Hierin offenbart fich ein bedeutfamer Fortfchritt fiir

eine auf Maffenbedarf berechnete Fabrikation. Mol'aik und Fliei'e follten lich in—

deffen noch in der mittelalterlichen Kunf’c des Orients lange Zeit das Feld flreitig

machen, bis die Ausbildung des Malverfahrens im XV. und XVI. Jahrhundert, das

Bemalen der fertigen Glafur in Perfien, das Malen unter durchfichtiger Glafur im

Bereiche _der Türkenherrflchaft, endlich in Italien die Malerei in die Glafur —- die

Fayence _ ziemlich gleichzeitig den Sieg für die Fliefe entfchieden.

Fig. 1 7.

 

Terracotta-Stirnziegel vom Heraion zu Olympia.

(VII. Jahrh. vor Chr.)

4. Kapitel.

Griechenland und Italien.

a) Griechenland.

Bis zu Sch/innamz's Entdeckungen auf dem Gebiete der hellenifchen Vorwelt

begann die griechifche Kunfigefchichte mit verhältnifsmäfsig fpäten Zeitläuften der

allgemeinen Gefchichte des Landes. Die Kunfifchilderungen der Homerifchen Ge—

fänge erfchienen als Eingebungen dichterifcher Phantafie; räthfelhaft ragten die ge-

waltigen Steintrümmer von Mykenä und Tiryns, als Zeugen einer fagenhaften Ver—

gangenheit, in die Zeit des claffifchen Griechenthums hinein. Heute wifl'en wir, dafs

eine hoch entwickelte KunPc um die Mitte des II. ]ahrtaufends vor Chr. die helleni-

fchen Küftengebiete und Infeln beherrfchte. Sie hat, gleich viel ob griechifchen

oder kleinafiatifchen Urfprunges, die Denkmäler hervorgebracht, die den Homerifchen

Dichtungen zu Grunde lagen, und wird nach dem bedeutendften Fundorte gemein-

hin die Mykenifche genannt. Funde im ägyptifchen Tell—el-Amarna haben dar—


